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Trug. 


Hoffnung, verſtumme, was willſt du dich regen? 
Blühende Träume, ich will euch nicht ſchau'n! 
Denn ihr verhießet mir reichlichen Segen, 
Und ihr betrogt mich in meinem Vertrau'n. 
Hoffnung, die liebliche, hielt mich umfangen, 
Rief auch die Schweſtern, die Träume, herbei, 
Weckend im Herzen ein ſüßes Verlangen, 
Ach, und ich träumte vom wonnigen Mai! 


bitter und trauri, 


Doch das Erwachen war 
Winter umgab mich und 
Stürme umbrauſten mich tück 
Denn nur ein Trug war d 


Hoffnung, verftumme, 
Blühende Träume, 

Denn ihr verhießet 
Und igr, beten 


Er 
No 


2 


(Nachdruck verboten) 


u ſt von Schoͤnbeck, Abt de 
Valentin air Fiftereienſerſüftes Goldenkron 


aligen 
925 2 Von Dr. M. Klimeſch, Laibach. 


5 tage ein Waldweg, durch den er hinreſ 

un einem, Bee 05 eat mit 10 Bi Cinförmine 
des Jahre 5 ie Beine der Hot e, auf der er bis 

vor ee auf, SRE.32T hatte wandern müſſen. Dal 
a Fuße des in ganz Südböhmen Mein Aufenthalt auf dem Kranze. 
wohlbekannten Berges Schöninger zu berge war kein langer; denn die Aug 
wandern. In dem vorausgegangenen ſicht in die Ferne war nicht ganz rein, 
Monate Juli hatte ich meine Univer⸗ Ich wanderte hinab ins Thal, und 
fitäteftubien beendet und befand mich in nicht allzulanger Zeit hörte ich die 
eben in meinem Heimatsorte Roſs⸗ Moldau unter mir rauschen 
boden, einem Dorfe in der Nähe von Sonne war ſchon vor einiger 
Kapliz. Aus Furcht, es könnte die aus den Nebelmaſſen 9 
mir bevorſtehende Staatsprüfung eine 
Verzögerung erfahren, hatte ich zu 
Beginn des damaligen Schuljahres 
weder eine Supplentur noch eine Hof⸗ 
meiſterei angenommen und es vorge⸗ ft 
zogen, aus der Univerſitätsſtadt ins D 
Vaterhaus zurückzukehren, um daſelbſt Laub! 
mit Muße ſtudieren zu können. Es 
lebte damals noch mein gutes Mütter⸗ 
chen, und in dem väterlichen Gehöfte 
war jeder Bekannte der Familie ſtets 
willkommen. Um wie viel mehr mu 
ne Sohn des Haufes 95 


Auf den mir wohlbet - 
ar ee ich, die Dre a 
gargnartitz und Breitenſtein berührend 
ſchließlich auf den Fa. 
gel in der nächſten 


ons, der eine wuni 15 N 
gewährt. Wie der dervolle! 


weiß, \ 
be e 
jemlich bedeutenden 
. 
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nglichfeit ihres düſteren Gen 
gabel, aber verwelkenden Glan 
im fie her Hohn zu ſprechen. 
un Dieſer Anblick verfehlte nicht, eine 

üthsſtimmung in mir hervorzu⸗ 
Er: die dem Hinwelken des Jahres 
altſprach. In Gedanken über die 
Vergänglichkeit alles Irdiſchen ver⸗ 
unten, gelangte ich endlich in den 
Gebäudecomplex, welcher einſt die be⸗ 
rühmte Ciſtercienſerabtei Goldenkron 
bilde, an jene denkwürdige Stätte, 
welcher das ſüdliche Böhmen zum 
großen Theile die Anfänge feiner Cul— 
tur zu verdanken hat. Hier wurde 
war meine Aufmerkſamkeit auf andere 
Dinge gelenkt, aber die merkwürdige 
Stimmung meines Gemüthes änderte 
ſech nicht; denn die trogigen, feſtungs⸗ 
artigen Thore, die ehrwürdigen, mit 
Gemälden geſchmückten Hallen und 
Gänge und die hochragende Kirche, 
durchaus Zeugen einer glänzenden 
Vergangenheit des Ortes, contrajtierten 
zu gewaltig mit dem Verfalle und 
der Verwüſtung, welche man an allen 
dieſen Objecten wahrnehmen konnte, 
als daß ich nicht daran gemahnt 
worden wäre, daß es auch hier 
beſſere Tage gegeben habe und daß 
das Anſehen und die Macht der Men⸗ 


ſcen nicht minder hinfällig ſeien or ließ, begegnete ich zum zweitenmale 


die Pracht des Sommers 


Werte, welche ich in der Go oner 


kirche und in den daran ſich an⸗ 
ſchließenden Gebäuden zu ſehen ber 


kam, nahm insbeſondere eine in 

linte Mauer beim Eingange 

ehemalige Conventsgebäude 

armorplatte mein EM 

drug enthielt f 
0 1 8 8 8 


ich von der Landeshauptſtadt der grünen 


Beſitzungen 
gegenwärtig 


Unter den Dingen von hiſtoriſchem 


D 
Hum mundus numerat secula. 
A „ 


5 finit 
Non parui Schenbegk A 


= dona labori 
Aceipiat, fratrum vota N 


Br h pue cupit 
Et meminisse Sui post ultimafata 


precatur, 
vat in axe 
85 deo.“ 
Obgleich ich über den Abt, deſſen 
in dieſen Verſen Erwähnung e 
bis dahin weder etwas gehört noch 
auch etwas geleſen hatte, ſo glaubte 
ich doch berechtigt zu ſein, denſelben 
für einen außergewöhnlichen Mann 
zu halten, und ſein Name kam mir 
ſeitdem nicht mehr aus dem Gedädht- 
niſſe. 

Als ich im Juli des Jahres 1885 
gelegentlich einer Forſchungsreiſe, die 


Vt mens cxlesti vi 


Steiermark aus nach dem Mühlviertel 
Oberöſterreichs und nach dem ſüdlichen 
Böhmen unternommen, nach Ueber⸗ 
ſteigung des Thomasgebirges, welches 
einſt das Paſſauer Gebiet von den. 
u der Witikonen trennte, 
aber die Grenze zwiſchen 

rreich und er era 7 
n das © ohenfurt kam und mir die 
et zeigen 


Namen des Abtes, und zwar 
dae. jener Hohenfurter 
Conventualen, die irgend eine Be⸗ 
ühmtheit erlangt haben. Man fagte 
Schönbeck ſei infolge 
n eutenden geiſtigen Fahigkeiten 
Sedletz und ſpater Abt von 


rd und an den ich mich In Danzig geboren : 
d nach gewöhnen mußte, in jeder Hinſicht hervorragenden er ei 
fort und fort gemahnt zu werden, als Schriftſteller gewandt, der 1175 
pflegte ich mich in den freien Stunden altem Adel — zu Kutter 0 von ie 
entweder in eines der dortigen Archive ja den Beweis gelief berg ha I 
oder in eine der dortigen Bibliotheken Adel bis zum Jahr ert, daß f 
u flüchten. In der dortigen Univer⸗ reiche —, dur 19 800 0 
1 N 35 Kite) ch Frömmigkei zurück. 
fitätgbibliothef war es nun, wo ich ſamkeit und Klugheit geit, Gelehr 
unter anderen Manuferipten auch den voll natürlicher Suad ausgezeichnet, 
Coder II. D. 42. in die Hand be⸗ würdevoll bei den Ma im Benehmen 
tam, in deſſen einem Theile, der den beliebt und ſchli 0 achthabern fer 
Titel „Deseriptio fundationis, pro- geſchäften je eßlich in den au 
gressus casuumque tristium regii als er n. ſehe erfahren, Zur 1 
monasterii B. V. M. de 8. Corona geſtand ocz uin eee 5 
ord. Cist.“ führt, nebſt anderen Nach- ec d hatte er mit benjeni 155 
; A X, en Nach- welche die dorti denjenigen, 
richten über die Vergangenheit von 70 ortigen Stiftögüte u 
Goldenkron auch eine weitläufige Schil⸗ fande e eee bier 5 
derung der Thätigkeit, die 0 ſchwie igen i 0 
in dieſem Stifte entfaltet hatte 9 ſein ererbtes Vermögen 1 10 
halten ift. Dieſe Schilderung ft in dene dortigen ei 75 
lateiniſcher Sprache geſchrieben und bäude zugeſetzt, eine mit K . 
hat den Goldenkroner Conventual gedeckte Kuppel über d fe e 
155 Fidler (J 5. Auguſt 1693) ud du 
zum Verfaſſer. D 
daß ſie einem 75 Aae - 
e Ko 05 
ſo gebe ich ſie im Na 2 
möglichſt getreuer be in 
Valentin Auguſt vo a 
Hatte in Jahre 1586 in Schönbeck 
das Ordensgelübde Br Hohen 
(ln Haig her be Menne Ba 
nowig in Mähren 3 zu Tiſch⸗ 
1. September 1597 20 an 
Vom Kaiſer Rudolf II in Sedletz 
dem Tode des G wurde er nach 
Meldior Hölberter) zu deen Abtes noc 
folger bejtinunt, 0 zu deſſen Nach⸗ 
November 1608 weshalb er am 1 
i Sedletz verließ, 
le neue Amt a 


hl. Eliſab e daſelbſt 

auch den a 
rdensprovif 

ming von K. 


m den Kloſterbrüdern ohne jed⸗ 

11 Verzug paſſende Naum Sei 
wohnen, und zur Verrichtung der üb⸗ 
0 Gebete und Ceremonien herzu⸗ 
ande, legte er im Jahre 1609 den 
rund zu dem kleinen, den geringen 
Gintünften des Stiftes entſprechenden 
Condentsgebaude für 16 Perſonen, 
das wir jetzt noch bewohnen, und ver⸗ 
bund dasselbe mit dem vom Abte 
Melchior erbauten Refectorium, mit 
der kleineren Stiftskirche und mit der 
Abtei, ſo daß man um den ganzen 
freien Platz zwiſchen der Abtei und 
dem neuen Conventsgebäude theils 
durch Gebäude, theils unter Arcaden 
herumkommen kann. Vor allem aber 
ließ er das Dach der großen Stifts⸗ 
fire erneuern, ingleichen das Chor 
in der oberwähnten kleineren Kirche 
überwölben, die obere Saͤcriſtei bei 
derſelben erbauen und das ganze 
Kirchlein ſelbſt renovieren, nachdem er 
dasſelbe um eine neue, der heiligen 
Zungfrau gewidmete Seitenkapelle in 
Form eines Rundbaues hatte ver⸗ 
größern laſſen. So erhielt das in 
Rede ſtehende Gotteshaus im Grund⸗ 


tiſſe die Geſtalt eines Kreuzes und 2 
eignete ſich fortan zur Aufnahme einer f. 


größeren Menſchenmenge. Auch ver⸗ 
mehrte er das Kirchengeräth und 


(hoffte den Krummſtab an, der bis e 


lebt im Gebrauche iſt. In der klei⸗ 
neren Stiftskirche ließ er zwei A 
und eine Orgel mit einem 
wie eine ſolche im Stifte ſeit 
Zerstörung nicht vorhanden 
homas Grewiſch, einen 
verlogenen Menſchen, der 
rbeit dem Vertrag 

mals unterbrach u 
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i Altäre; 
Poſttiv, 


den man Wi 
Inf: laden nennt, folgende 
»Reyerendissim s in Chri 
‚Pater, nobilis 2 5 er 
ae dominus Valentinus Au- 
1 8 Schönbek Dantiscanus, 
a 0 anctac Corona monasterii 
5 as, anno prælationis ejusdem 
deeimo tertio, regiminis vero 
| hujus loei anno secundo, tatis 
Sue 45., anno domini MDCX hoe 
organum ad majorem dei omni- 
potentis gloriam suis sumptibus 


deri fecit. Orate pro eo!*!) 


Gleichermaßen ließ er drei Glocken 
gießen, deren größte, für die große 
Stiftskirche beſtimmt, nach der ht. 
Jungfrau benannt wurde, wogegen 
er die eine der zwei kleineren, welche 
beide für die kleine Stiftskirche be⸗ 
ſtimmt waren, zu Ehren des hl. Valen⸗ 
tin und die andere zu Ehren des hl. 
Thomas geweiht hat. Nach der Aus⸗ 
ſage d gegenwärtigen Abtes?) ließ 
er im Jahre 1612 auch eine kunſt⸗ 
volle Uhr um 300 Gulden anfertigen, 
und zwar durch einen Mechaniker aus 
ummau, der mit den berüchtigten 
on Julius, während der⸗ 
r Krummauer Burg hauſte, 
rholtenmalen auf Leben und 
fechten genöthigt war und 
nachdem er denſelben im 
geſtreckt hatte, ſein Leben 
ucht retten mußte, um 
Tagen wieder zu einem 
rufen zu werden. Das 
dieſer Uhr fungiert 
re heute noch vor⸗ 


1 


1, deren ſieben, 


on Novizen ihm 


Aufnahme v 11 
zumeift aus 
der . son 
10 löſtern. Au 
ae er e Rifierteen 
bi tifte wieder her und bewirkte es, 
ba = Chor der kleinen Stiftskirche 


wiffer geiſtlichen Herren, ) welche dieſes 
2 „Sit mit Zustimmung des 
Katſers in Beſitz zu nehmen getrachtet 
hatten, zunichte machte. Die beſagten 
geiſtlichen Herren hatten es. nämlich 
dem Kaiſer plauſibel gemacht, daß 
hierorts nur mehr unbewohnte Ruinen 
ſtehen, zu welchen nur ein einziges 
Dorf gehöre, und verlangten, der Ort 
möge dem benachbarten Krummauer 
Collegium einverleibt werden. Schon 
hatten ſie die kaiſerliche Erlaubnis er⸗ 
wirkt, daß ein Commiſſär hieher ge⸗ 
ſchickt werde, um dem Hofe zu be⸗ 


24 — 


von ihnen einen mächtigen E 

und befahl ihnen unbebingtes & vr 
ſchweigen. Als der Tag fta 
war, an welchem die Verhalmſſe nn 
Stifte ausgekundſchaftet werden 10 im 
erſchien ſtatt des Commiſſärs, : i 
Grafen ſeinem Stande na, 5 105 
Gemahlin mit ihrer Dienerſcha 
begleitet von den obne 55 
gierigen Geiſtlichen. Die Angek) 5 


e⸗ menen wurden vom Abte Valentin 


le Sti hinreichend 
reſtauriert waren, herumgeführt, und 
ſo gelangten ſie ſchließlich zum ‚Con 
vent, wo fie, dem Befehle des Grafen 
gemäß jeglichen Winkel muſternd, auch 
einen Einblick in die Zellen nahmen 
und hier eine hinreichende Menge 
theils wirklicher, theils fingierter Mön⸗ 
che antrafen. Um nicht bloßgeſtellt 
zu werden, wagten ſie fortan nichts 
zu fragen, nahmen vom Abte Abſchied, 
nachdem fie ihm für feine Freundlich 
keit gedankt hatten, und fuhren von 
dannen. Durch ſie erfuhr der Graf 
und durch dieſen der Kaiſer, daß es 
dem Stifte nicht an Mönche 
dieſen nicht an klöſterlicher Zucht fehle. 
ölfiſchen Habſucht 


richten, ob ſich die Sache wirklich ſo He f 


verhalte oder nicht, als der Abt alles, 
was ſie im Schilde führten, erfuhr. 
Um 2 1 Commiſſär 
zeigen, daß es dem Stifte durchaus 
nicht an Mönchen fehle, und 10 
Plan der Bittfteller zu vereiteln, brachte 
er am beſtimmten Tage ſoviel Mönche 
Don 3075 unter, ſoviel i 
unſer Stift b 0 
5 aus Br Sun 
ehnen können. 
der Mönche zu Be 
er einen frommen 


cast) in den Beſitz un 
e 1 ve 5 
tes et wurde mir aber in der 
1 benommen, als ich nämli 
Archive Abſchriften von Eingaben 
in . Kaiſerin und den Prager Erz⸗ 
en bit aus dem Jahre 1613 fand, 
site ſich Abt Valentin gegen die 
porin 5 Jeſuiten verwahrt und bittet, 
Ränke n den von ihrer Seite aus- 
daß ma Denunciationen und Verun⸗ 
55 ſeiner Perſon und ſeines 
As feinen Glauben ſchenke. ) 
55 vor ich zu einer chranologiſch 

in Darſtellung der Ereigniſſe 
gear der Zeit des Abtes Valentin über⸗ 
aus alte ich es der Mühe wert zu 
gehe ten, woher dieſer Abt die Mittel 
eng ſo bedeutender Dinge 
Wnfeen Stifte nahm, da doch be⸗ 
in unſer daß die Vermögensverhält⸗ 
fannt ist, daß Tode des 
niffe des Stiftes nach Be errüttet 
Melchior Hölderle vollſtändig z 


ſeres 
un 
gif 


Folgezee 


waren. 


ezüg⸗ d 


ch ein Bal 


abſichtslos an das 
a lo 


Mauerwerk klopfend, 
M 


loſte ſich wider Erwarten ein Stück 
Lkörtel von feiner Unterlage ab, und 
{ ken kam zum Vorſcheine, der 
bei weiterem Klopfen einen dumpfen 

on von ſich gab, ein Zeichen, daß 
dahinter ein hohler Raum ſei. In⸗ 
folgedeſſen er Abt von der 


wurde de 
Betrachtung des Kirchengewölbes ab⸗ 
feine Aufmerkſamkeit wandte 


gelenkt, und 
ſich dem erwahnten Balten zu, und 
nachdem er noch einen Theil des Mör⸗ 
tels mit dem Schlüſſel abgeſchlagen 
hatte, um zu ſehen, was ſich dahinter 
befinde, entdeckte er eine eingemauerte 
Kiſte. Einige herbeigerufene Diener 
hoben dann den Schatz mitteſt eiſerner 
Werkzeuge heraus. Die Höhlung, in 
welcher die Kiſte eingemauert war, 
haben noch jene von unſeren Mönchen 
mit eigenen Augen geſehen, die von 
dieſem Ereigniſſe zu erzählen Kun 
Was hingegen die herausgehobene 2 ſte 
enthielt, iſt uns nicht überliefert worden. 
Einen andern Glücksfall erlebte 
der Abt, als er zwei Kiſten mit Geld 
unter den Stufen En ee 
in von der großen 0 
r 
e 
al 775 Maler aus 1 
ber die zwel ſummen Söhne 0 
Ber x erzählte er mir davon I 
ad ng 6 bels fein älterer Sohn 
1 Dornenkronen . 
die ar malte, welche noch heutge- 
Symbole Kirchengewölbe über 
ner an mich bar find. Der er⸗ 
byterum j lich Kammer⸗ 
Bi) ler war nämlich 
wähnte Ma geweſen und wurde 
A n Veranlaſſung 


126 — * 
egen ihn und beim Päpitlichen Nun, 


A Daß] gegen d 8 

te. Bar tius in Prag, zu dem ſie 
Sufftskirche bediente ur tius \ | a 
Sf andere Mittel zur heimlich und unter mancherlei Gefah 


ren, ren geflüchtet hatten, in üblen Ru 
hm | gifitator und wollten den Kaifer durchaus 10 
nicht zu en derbe zuwillen fein. Da er überdies N 
in feinen I wie wiederholten Vorladung, ſich we 


e einer Beſchuldigung von Seite der 


öniglichen Kammer vor dem papſt. 
f ee Nuntius zu verantworten, na 


solge leiſtete, jo wurde über ihn der 
| Sedleg, wo Jo 
fondern auf 


Kirchenbann verhängt und die Belannt- 
Goldenkron, Ken iſt. K 80 
bt geweſen iſcher] machung desfelbei ore der 
er vordem Abt gemel‘ 19 0168 N 9 d Be 
Nun wollen wir in e Er⸗ Prager Kirchen angeſc gen Wenn 
Reihenfolge über die dem Gerede und den Anualen des 


eigniſſe berichten. RR 
ahre 1609 . bee 
W Kapellan, den Weltgeiſt 


Stiftes Sedletz zu glauben iſt, jo 
wurde er nach drei oder vier Monaten 
iet von Qutzef, in der Kapuzinerkirche bei St. Joſef 
lichen Hieronymus Wraniek vo 8 feierlich wieder in den Schoß der 
jäbrlich 50 Gulden za Kirche aufgenommen, Von den lu 
ben dem Grunde, weil] Kirche aufg 
halten, u. zw. aus Mönch beſaß] ihn verhängten Banne wurde auf Ber 
er keinen . (Hoſ⸗] fehl des Erzbiſchofes durch den Krum⸗ 
und weil die en N hatten. mauer Vicar auch den dem Stifte | 
Le aan Prieſter aus | benachbarten Pfarren Mittheilung ger | 
Bald wußte er ſich a er Ordens zu macht, mit dem Zufage, der Abt von 
anderen Klöſtern unfer lge deſſen die] Goldenkron ſei wegen Halsſtärrigkeit 
verſchaffen, und da info Stiftes zur und als ein morſches Mitglied der 
bisherigen e Auslagen Kirche gebannt worden, und die Be. 
. ar vermehrt kanntmachung 1 
ſo li i die Pforten der Kirchen a „ 
werden mußten, jo ließ er im Dorfeſ an 1a} in des Abtes Ans 
Langenbruck das Stiftsbier I. 9 i dest leſe oder eine 
5 en e befahl andere kirchliche Function verrichte. 
mau, Siegmund Tur; „ \ e 0 iche Nun⸗ 
jedoch ſofort, daß dieſes Gewerbe ein⸗ Nachdem ſich aber der 5150 gate 
geſtell werde. tius überzeugt hatte, daß fe, de 
Am 13. December desſelben Jah⸗ auf keine Weiſe zu a Being m 
ſtarb Anton Flamming, Abt von|vom Convent erwähllen A en Sci; 
Königſaal und Generalvicar der böh⸗ bejtätigen und Valentin, 155 1 
miſchen Ordensprovinz. Infolge dieſes ling, aufzugeben, erwir le feine 
Todesfalles gerieth Abt Valentin in | Papst den Beſcheid, man | dr 
ei 


eine höchſt unangenehme Lage; denn] der 
er erhielt vom Kaiſer die Bi 


erwählt hatten u 


ihres Stil 
keiner Bei 
letzteren e 


iafaal, wo er ein ganz 
nigſaal,, x zes 
Aa) über dem Thorwege 


auge ins Stift gewohnt ha 

0 kehrte nach Goldenkron wid 

am 20. December desſelben Jaht al 

ſchicte er dann eine weitläufige Schil⸗ 
bieſer ganzen traurigen Be⸗ 

und einer 


Forſt⸗ 


Eng 
9 9: dieſer 


2 


chen fi 


en, der 
lbarſten 


Anſtiften der Königſaaler Mönche 
durch einen Büchſenſchuß getödtet 
worden wäre, wenn er nicht, von 
einem treuen Diener gewarnt, der ihm 
172 Gefahr rechtzeitig vorgebeugt 
ͤtte. 

Am 24. Juli 1610 ermahnten die 
Räthe der königlichen Kammer brieflich 
den Abt, er möge den Bierſchank in Lan⸗ 
genbruck aufgeben, keinerlei Jagdrecht 
ausüben und von der Forderung ab⸗ 


laſſen daß ihmdie Krummauer Herrſcha 
Ahrlich vier Stück Hochwild liefere. 


de erſten zwei Punkte beziehende Er⸗ 
wahnung zurück da es nicht 
el, daß er ſich in dieſer 
inſicht vergangen habe, unk 
fach, Befchulbigung von einer 
lichen Geſinnung des 
loßhauptmannes gegen 

te; was abe 

ld betre 

eiſen, 

ei 


ft aufgef 


Darauf hin wies dieſer die ſich auf he 5 


von Seiner Majeftät 
erſchankes in Langen— 
bruck erwirken. Wie es jedoch den 
Anſchein hat, ſo blieb dieſe ſeine 
Bitte ohne Erfolg. Ueber die ganze 
Angelegenheit berichtete er auch dem 
Peter Wok von Roſenberg nach 
Wittingau und beſchwor denſelben, 
ein Zeugnis über die Wahrheit ſeiner 
Angaben zu Handen der königlichen 
Kammer auszustellen.“) Ob aber der 
Roſenberger ſeiner Bitte nachgekommen 
ift, iſt unbekannt. Nichtsdeſtoweniger 
verſuchte er es im Jahre 1615 noch 
einmal, in Langenbruck das Stiftsbier 
ausſchenken zu laſſen; doch auch dies⸗ 
mal wurde ihm ſolches vom Schloß⸗ 
hauptmanne in Krummau ſofort un⸗ 
terſagt. Am 19. October 1610 wurde 
er auf Befehl des Kaiſers nachdrücklich 
gefordert, bei der königlichen Kam⸗ 
in Prag wegen einer Angelegen⸗ 
7 inen, über die in ſeiner 
nicht verhandelt werden 
wurde er am Montag 


ung (22. November 
nag Stadtrathe 


ämli e 
In dem nämlichen, Sn 
wurde die runde Seiten 


kleinen Stiftskirche, w 
a u 


verzeichnet: 


rer i terreque 
„Ille deus, rerum, cli terreg! 


creator, 

ropter sacra 
e homo est; 

alapis maxillas, 
ora salivis 

Præbuit et figi se eruei non 
renuit; 

Me gessit moriens, me vieta mor- 
te resurgens 

Et secum ad patrem me super 
astra tulit.“ ) 


Flagris dorsa, 


Ebenſo wurde in demſelben Jahre 
die Renovierung der kleinen Stifts⸗ 
kirche zu Ende geführt; denn es be⸗ 
findet ſich am Gewölbe über dem 
Presbyterium dieſer Kirche folgendes 
Chronoſtichon: 


„TeMpLa VaLentInVs præs VL. 
8 CoLLapsa no Va VIt, 
SVppLICIbVs VotIs Vt sVper 

astra VoLes. ““) 


Im Jahre 1610 richtete der Abt 


auch ein G 
Roſenberg, nun er bn 


möge dem 
Beſitzunge 
der Ki 
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1610 lich die, 
lle der Stiftung 
elche der Abt rufen könnte. 
Ehren der hl. 


us 
n laſſen, vollendet. 
bauen la} en 


virgine natus 


wie er in Sobeſlau 5. 
für die Ketzer ins ehen 


Im nächſtfolgenden Jahr 
beſetzte das Paſſauer Luiz en 
es gewöhnlich genannt wird, Bud 1 
und andere Orte Südböhmens. 
eine Abtheilung von Reitern und Fu 
gängern, welche in der Umgebung ve 
Stiftes einquartiert war, zahlten die 
Inſaſſen unſeres Dorfes Srnin vom 
31. Januar bis zum 11. Juni 573 
Gulden 43 Kreuzer und 4 Pfennige 
Dieſes Kriegsvolk ſoll insbeſondere 
auf den Kammergütern ſolche Schäden 
verurſacht haben, daß es ſich bis jezt 
in der Erinnerung der noch lebenden 
Menſchen aus jener Zeit erhielt, und 
daß ſolche Menſchen nach dieſer ver- 
hängnisvollen Beſetzung Böhmens ihr 
Alter zu beſtimmen pflegen. 


In demſelben Jahre wurde das 
Conventsgebäude, das wir jetzt noch 
bewohnen und das der Abt von Grund 
aus hatte bauen laſſen, vollendet. In⸗ 
folge deſſen ließ der Abt zur ewigen 
Erinnerung einen Marmorſtein in die 
linke Mauer der Redehalle einſetzen, 
in welchen folgende Diſtichen einge— 
meißelt ſind: 5 


29 


Ichipiat, fratrum vota preces- 
h N que cupit 
Bi meminisse sui post ultima fata 


pPrecatur, 
It mens cœlesti vivat in axe 


deo. 0 
Am 6. November 1611 beſchloß 
peter Wok von Roſenberg in Wittin⸗ 
au ſeine Tage. Wegen der Ketzerei, 


u welcher er bis zu feinem Lebens- ſich 


ende feſthielt, war ſein Leichnam nahe 
daran, von der Beſtattung im Stifte 
ohenfurt ausgeſchloſſen zu werden; 
denn als Herr Hans Georg von Schwan⸗ 
berg, der Erbe der Roſenberg'ſchen 
Güter, wegen dieſer Angelegenheit dem 
Hohenfurter Abte Paul Farenſchon 
die entſprechenden Befehle gab, ent⸗ 
gegnete ihm dieſer, er könne derartigen 
Befehlen ohne Erlaubnis des Prager 
Erzbiſchofs und des Viſitators unter 
keiner Bedingung Folge leiſten, da 
fonft eine Kirchenſtrafe über ihn ver⸗ 
hängt werden möchte. Aber endlich 
brachte der Schwanberger ſeinen Wil⸗ 
len doch zur Geltung, nachdem ihm 
nämlich ein gewiſſer Caſpar Ender, 
von Sechau den Rath gegeben hatte, 
er möge ſich des ihm zuſtehenden 


bedienen, 


9 


res Hauſes 
ießen, ohne 
irchenſtrafen 
eine Erlaub⸗ 
hun anzuſuchen. Auch 
| t worden, er möge, 
wenn er feinem Rechte nichts vergeben 
wolle, ſeinem erſten Befehle gemäß 
verfahren und den Leichnam Peter 
Wots in Hohenfurt beſtatten laſſen: 
einer ſolchen Handlung ſtehe nichts 
im Wege, und es gebe nur gewiſſe 
wenige Menſchen, welche dem Roſen⸗ 
berger dieſe Ehre nicht gönnen. Der 
letztere wurde alſo ungeachtet des Wi⸗ 
derſpruches von Seite der Hohenfurter 
am 1. Februar des folgenden Jahres 
mit der größten Feierlichkeit bei ſeinen 
Vorfahren in der Hohenfurter Stifts⸗ 
kirche beſtattet. 

| (Schluß folgt.) 


war ihm gejag 


II. Jahrg. 


4. Heft. Oſtermond (April) 1900. 
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Heil Oftara! 


Wo Lieb' und Treue walten, 
Da wehet Oſtarluft; 
Die Untreu' muß erkalten 


I. 
Heil Oſtara, du blumgeſchmückte, 


Heil Oſtara, du Frühlingsbraut! en ee 
Die wonneſüße, treue Liebe — Und ſinken in die Gruft. 


Dir aus dem blauen Auge ſchaut! III. 

Heil Ostara, Heil Frühlingseden, 5 ie Gef 

Dei „ Heil 1 durch die Gefilde 

Heil deutſcher Lieb in treuer Bruſt, 25 190 — füßer Duft, 

Heil freiem Worte, deutſchem L t mit woun'ger Milde 

Heil deutſchem Muthe, ſelbſtbewuß nlein aus der Gruft. 
1 N 

Es flammet auf den X 

Es glüht das O 
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palentin Auguſt von Schönbeck, Abt des 
ehemaligen Ciſtercienſerſtiftes Goldenkron. 


Von Dr. M. K 
Fortſetzung 


Von älteren Leuten hörte ich er⸗ 
zählen, daß deshalb die beſagte Kirche 
in der Folgezeit unter Verhängung 
des Interdictes geſperrt worden ſei. 
Einige find auch der Meinung, daß 
man den Leichnam des Roſenbergers 
wieder ausgehoben und anderswo — 
vielleicht an einem ungeweihten Orte — 
beerdigt habe. Für dieſe Anſicht ſcheint 
ein Brief des Viſitators Adam Urat 
an den Hohenfurter Abt zu ſprechen, 
in welchem es heißt: „Man glaubt 
auch, daß der gute Fürſt (d. i. Peter 
Wol) nicht in einer Kirche, ſondern 
vielmehr irgendwo auf dem Lande ein 
derartiges Gepränge veranſtaltet wiſſen 
wollte, wie es überhaupt bei den 
Ketzern üblich iſt, welche die kirchlichen 
Begräbniſſe, insbeſondere aber ſolche, 
die an geweihten katholiſchen Orten 
ftattfinden, verabſcheuen, welche ferner 
glauben, daß ſolche Begräbniſſe den 
Stelen der Verſtorbenen nichts nützen, 
und welche ſchließlich behaupten, daß 
die Erde überall ein Eigenthum des 
Herrn und überall die gleiche ſei, und 
daß deshalb jeder beerdigt werden 
töne, wo es ihm beliebe.“ — Nichts“ 
betoeniger hatte Peter Wok bei 
1 N Be 
Ka Son us er, 
) Das iſt des 
c 1 Ga ee 
Fi al in Alt⸗Brünn geft 
na e e 


limeſch, Laibach. 
und Schluß.) 


ſondern auch katholiſche Prieſter. Doch 
thaten weder die einen noch die ans 
deren etwas für ſeine Seele. Die 
ketzeriſchen Rabuliſten hielten nämlich 
zwei Predigten nach ihrer Art, die 
katholiſchen Prieſter aber beobachteten, 
als wenn ſie Schatten wären, tiefes 
Stillſchweigen. Damit jedoch die groß⸗ 
artige Todtenfeier, die übrigens dem 
Todten nichts nützte, mehr bekannt 
werde, will ich ſie ſowie das ganze 
dabei zur Schau getragene Gepränge 
in derſelben Form dem Leſer vorführen, 
wie ich ſie in den Notizen unſeres 
Mitbruders P. Paulus!) auf Grund 
einer mir nicht näher bekannten Quelle 
beſchrieben gefunden habe Dieſe Be⸗ 
ſchreibung lautet folgendermaßen :?) 
„Das Begräbnis Peter Woks von 
Roſenberg. Herr Peter Wol von 
Roſenberg, genannt Urſinus, weil er 
zwei Bären, die eine Roſe hielten, 
im Wappen führte, war der Letzte 
feines Geſchlechtes, welches ſeit beinahe 
900 Jahren in dieſen Gegenden ge⸗ 
blüht hatte. Seine Tage beſchloß er 
in Wittingau am 6. November 1611 
um die vierte Morgenſtunde. Zu feiner 
ö chung hielt Matthias Cyrus, 
lor des Prager utraquiſtiſchen 


11 
nenſtiftes Ma⸗ 
des ehen 
der Deutſchen in 


s und ordentlicher Aus⸗ 
Bethtehemelapelis 8 Fon 
ä 1612 in der 
Auge in Wittingan eine Leichenrede, 
in welcher ſein Andenken 5 glorreich 
ilig geprieſen wurde. 
e 5 wurde in Krummau 
am 1. October 1539 geboren, ſchied 
im Alter von 72 Jahren, einem Mo⸗ 
nate und zwei Tagen!) aus dem Leben 
und wurde in Hohenfurt am * Februar 
1612 begraben. Wunderbar erſcheint 
die Erzählung, die Gruft der Roſen⸗ 
berger in Hohenfurt ſei bereits derart 
mit Särgen gefüllt, daß darin nur 
mehr für den Verſtorbenen ein Raum 
übrig war. Die Leichenfeier begann 
am 30. Januar 1612 in der Wittin⸗ 
gauer Burg. Hier hatte ſich auf die 
Einladung von Seite Johann Georgs 
von Schwanberg hin eine große Menge 
von Leidtragenden aus allen Ständen 
eingefunden. In der Frühe des ge⸗ 
nannten Tages ſetzte ſich der Leichen⸗ 
zug in der Richtung nach der Wittin⸗ 
gauer Pfarrkirche in Bewegung. Voran 
ſchritt ein Wittingauer Choraliſt, mit 
einem langen Mantel aus ſchwarzem 
Tuche angethan und ein ſchworzes 
Kreuz tragend. Ihm zunächſt folgten 
30 Paare Knaben, welche ebenfalls 


Conſiſtorium 
poſauner der 


0 
die r 
429 * 


0 a h 
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ſchmückte Trauerpferde einherge 
ben hier gi erwähnt wie 
daß man dieſe Pferde bis in die Kirche 
und dort rings um den Hochaltar ge⸗ 
führt und für ſie ſoviel Opfergeld 
dem Pfarrer gezahlt hat, als ſie wert 
waren. Hintendrein trugen 24 ſchwarz 
gekleidete Ritter die Todtenbahre, und 
vor, neben und hinter ihnen ſchritten 
hundert Beamte der verſchiedenen 
Roſenberg'ſchen Herrſchaften, ein jeder 
mit einem ſchwarzen Gewande angethan 
und eine weiße Kerze mit dem rei 
mit Gold und Silber verzierten Ro⸗ 
ſenberg'ſchen Wappen tragend. 

Dann kamen erſt die eigentlichen 
Leidtragenden, wie z. B. Johann, Georg 
Peter und Adam von Schwanberg, 
Peter Wok von Schwihau, die ver⸗ 
ſchiedenen Abgeſandten aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich u. a. m. zum 
Vorſcheine. Unter ihnen befanden ſich 
auch zwei Ritter hoch zu Roß. Der 
erſte von denſelben trug eine rothe 
Fahne mit dem Wappen des König⸗ 
reiches Böhmen, und ſeine glänzende 
Rüſtung war ebenſo wie die glänzende 
Rüſtung ſeines Pferdes mit rothem 
und weißem Zierat ausgeftattet. Vom 
zweiten Ritter wurde, was ſeine und 


ſeines Pferdes Adjuſtierung betraf, 
nur die ſchwarze Farbe, 9 
der Trauer zur getragen. Diefem 
Ritter folgten die Bürger 92 1 
Ei 
4 


benachbarten Städten und 
und dann die Ba t 


nachbarten örfern der 
N n in 


ordentlicher A 
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der Bethlehemslapell, 
1612 in der 
Kirche zu Wittingau eine Leichenrede, 
in welcher ſein? 
und heilig gepr! 

Dieſer Peter W 
am 1. Oeto 
im Alter von 
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und wurde in Hohen \ 
1612 begraben. Wunderbar erſcheint 


die Erzählung, die Gruft der Roſen⸗ 
berger in Hohenfurt ſei bereits derart 
mit Särgen gefüllt, daß darin nur 
mehr für den Verſtorbenen ein Raum 
übrig war. Die Leichenfeier begann 
am 30. Januar 1612 in der Wittin⸗ 
gauer Burg. Hier hatte ſich auf die 
Einladung von Seite Johann Georgs 
von Schwanberg hin eine große Menge 
von Leidtragenden aus allen Ständen 
eingefunden. In der Frühe des ge⸗ 
nannten Tages ſetzte ſich der Leichen⸗ 
zug in der Richtung nach der Wittin⸗ 
gauer Pfarrkirche in Bewegung. Voran 
schritt ein Wittingauer Choraliſt, mit 
einem langen Mantel aus ſchwarzem 
Tuche angethan und ein ſchworzes 
Kreuz tragend. Ihm zunächſt folgten 
30 Paare Knaben, welche ebenfalls 
mit ſchwarzen Mänteln bekleidet waren. 
Hieran reihte ſich der Zug der katho⸗ 
liſchen und der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, von denen die erſteren ſchwarze 
Dalmatiken, die letzteren aber ſchwarze 
Chorröcke anhatten. Die folgende Ab⸗ 
theilung des Zuges beſtand aus Literaten, 
Cantoren und Muſikanten, welche, nach 
ihrer Confeſſion gefondert, abwechſelnd 
katholiſche und evangeliſche Todten⸗ 
gefänge anſtimmten, beziehungsweiſe 


ok wurde in Krumma 


72 Jahren, einem 


Tagen!) aus dem Leben 
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us⸗ ſchmückte Trauerpferde einhergeführt 
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hier gleich erwähnt werden 


und dort rings um den Hochaltar 9 
hrt und für ſie ſoviel Opfergeld 


eidete Ritter die Todtenbahre, und 
neben und hinter ihnen ſchritten 


hundert Beamte der verſchiedenen 


furt am 1. Februar Roſenberg'ſchen Herrſchaften, ein jeder 


mit einem ſchwarzen Gewande angethan 
und eine weiße Kerze mit dem reich 
mit Gold und Silber verzierten Ro⸗ 
ſenberg'ſchen Wappen tragend. 

Dann kamen erſt die eigentlichen 


Leidtragenden, wie z. B. Johann, Georg, 


Peter und Adam von Schwanberg 
Peter Wok von Schwihau, die ver⸗ 
schiedenen Abgeſandten aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich u. a. m. zum 
Vorſcheine. Unter ihnen befanden ſich 
auch zwei Ritter hoch zu Roß. Der 
erſte von denſelben trug eine rothe 
Fahne mit dem Wappen des Könige 
reiches Böhmen, und ſeine glänzende 
Rüßſtung war ebenſo wie die glänzende 
Rüftung feines Pferdes mit rothem 
und weißem Zierat ausgeſtattet. 
zweiten Ritter wurde, was feine m 
feines Pferdes Adjuſtierung traf, 
nur die ſchwarze Farbe, die Farbe 
der Trauer zur Schau getragen. Diejem 
Ritter folgten die Bürger aus den 
benachbarten Städten und Märkten 
und dann die Bauern aus den be⸗ 
nachbarten 


ihre lärmenden Inſtrumente ertönen & 


ließen. Hierauf folgten, in 
Mantel gehüllt, di Off 
ſonſtigen Miniſterialen des 
Zwiſchen 


ſchw. 


berg'ſchen Hauses. 
wurden in gleichen 
mit dem Roſenb. 
ſchmückte Zu g 


LSB 


brach und deſſen Stücke unter die 
wernden Zuhörer warf. Nachdem 
audlich auch der übliche 
m den Hochaltar errichtet worden 
wor, verließen die Leidtragenden die 
Kirche. . ur 
begaben ſich zum Leichenſchmaus, wah⸗ 
rend unter das anweſende Volk Al⸗ 
moſen vertheilt wurde. Die Todten⸗ 
bahre aber blieb von 24 hohen Leuch⸗ 


ze 
1 


ern mit großen brennenden Kerzen l 


aus weißem Wachs umgeben, bis zum 
nähften Morgen im Presbyterium der 
Kirche ausgeſtellt. 


Am nächſten Tage, d. i. am 31. 


Jänner, ertönten dreimal nach einander, 
weithin hörbar, die Todtenpoſaunen, 
und nach dem dritten dieſer Signale 
wurde der Sarg mit der Leiche des 
Roſenbergers aus der Kirche getragen, 
auf einen eigens dazu beſtimmten und 
mit ſechs Pferden beſpannten Wagen 
gehoben und noch vor Tagesanbruch 
unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken 
aus der Stadt geführt. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage gelangte man nach Kaplitz, 
wo der deutſche Clerus der Herrſchaften 
Gratzen und Roſenberg der Leiche, 
entgegenkam und dieſelbe in der bei 
Begräbniſſen üblichen Weiſe zur Kirche 
geleitete. Am 1. Februar in der Frühe 


wurde die Leiche nach Roſenberg ge- Hin 


führt, wo ihr die Grafen Johann von 
Serin (Zrinyi) und Franz Nikolaus 
von Thurn mit ihrem Gefolge das 
Geleite gaben. Als ſich endlich der 


ganze Zug, beſtehend aus ungefähr 


60 beſetzten Wägen und Schlitten, 
ſowie 12 beiläufig 70 Reitern und 
einer unzähligen Menge von! 
beiderlei Geſchlechtes, welche von 
Seiten herbeigeſtrömt waren, 
Stifte Hohenfurt näherte, 
der Hohenfurter und der G. 
Abt, jeder mit allen fi 
ehre und b 
orgeſang 
Eiſtsürche. 
mittags, als 0 


Opfergang d 


Die Vornehmeren von ihnen f 


war dieſer Conduct nicht fo großarti 
; ! h 0 
wie der in Wittingau; he 5 2 
abei nur ein einziges Traf 5 
drei Fahnen, ein Helm und 0 
geſehen. Nachdem der Abt von 7 
ie keen a hi, Di 
0 
Gruft, in Beer 2 8 5 555 0 
worden ist, nur noch für Ka ak 
Platz vorhanden war, verſenkt. Hierauf 
un 58 noch auf den Sarg des 
5 a eſſen Siegel, Helm, Schild 
1 anner und verſchloß für immer 
dieſe denkwürdige Ruheſtätte.“ 

So beſtattete man, und zwar nicht, 
ohne dem Stifte Hohenfurt ſehr be 
deutende Auslagen dadurch verurſacht 
zu haben, den Leichnam des letzten 
Roſenbergers, deſſen glänzender Hof— 
ſtaat und deſſen Legate ebenfalls einer 
eingehenden Beſprechung würdig wären. 
Da ſich aber dieſer Ort für eine der- 
artige Beſprechung nicht eignet, jo 
verweiſe ich den Leſer diesbezüglich auf 
das Goldenkroner Archiv und auf die 
Landtafel des Königreiches Böhmen!) 
und will hier nur erwähnen, daß der 
Roſenberger für die Ketzer ein höheres 
Studium und eine Art Akademie in 
Sobeſlau gründen und einrichten wollte, 
welches ſein Vorhaben jedoch durch ſein 
inſcheiden alſobald vereitelt wurde. 

Wit Peter Wok erloſch das glanz⸗ 
volle, im 3 95 bee le 
h echt der Roſenberger, 
e hen großen und vielen 
1 er für die Ewigkeit ver⸗ 
ft. ſelbſt den Konigen 
Hätte es doch nimmer 
die Gott gewidmet waren, 
en Hände befleckt, wir 
leicht heute noch blühen 
5 les die Mahnungen 
en, der im Sahne 
und, um dem 
A . Ver⸗ 
feinem Te. 
die in 


er en 


* 


is 


1 auf ſein inſtändiges Bitten hin ; 2 
des Stiftes Golden berellwilligſten Weiſe am 21 f der 
ber 1613 bei feinem taiſerlichen gan“ 
Matthias Fürſprache für ihn ee 
Ja der Erzherzog ſchrieb am 14 Ju. 
ner 1614 ſogar an die Gemahlin x 
Karjers Matthias und bat dieselbe 
ihr die Angelegenheit des Abtes 105 
Herz legend, ſie möge es ſich un 
verdrießen laſſen, das unterthfänigfe 
Bittgeſuch des Abtes beim Kaiser un 
befürworten. Bald darauf wandte 5 
der Abt unmittelbar an den Kaiſer 
Matthias und berichtete demſelben, 
wie er einſt ein Geſuch an den Kaiſer 
Rudolf glorreichen Andenkens gerichtet 
und wie ihm dieſer bereits Commiſ⸗ 
i 


zu beſitzen fortfuh 
Fluche der Unfru 
blühende Roſenſtamm verdarb 
ſeine Mitglieder doch dem ewigen Ver⸗ 
derben entgangen ſein! dar 

In demſelben Jahre 1612 ſchied 
Adam Urat, Abt von Königſaal, Viſi⸗ 
tator und Generalvicar der böhmiſchen 
Ordensprovinz, aus dieſem zeitlichen 
Leben. Seine Aemter wurden Georg 
Urat, dem bisherigen Abte von Plaß, 
übertragen, welcher nach einer einund⸗ 
zwanzigjährigen lobſamen Regierung im 
Jahre 1633 zu ſeinem Schöpfer ab⸗ 
berufen wurde. 

Der Tod Peter Woks von Roſen⸗ 
berg gab dem Abte Valentin Veran⸗ 
laſſung, die Güter unſeres Stiftes, 
welche ſich ſeit den Huſitenkriegen in 
fremden Händen befanden, vom Kaiſer 
zurückzuverlangen, was zu Lebzeiten 
der Roſenberger niemand zu thun ge⸗ 
wagt hatte. Derſelbe richtete nämlich, 
nachdem er durch gute Freunde ent⸗ 
ſprechend belehrt worden war und auch 
wenigſtens einige Urkundencopien aus 
Wittingau erhalten hatte, am 3. Jänner 
1612 eine Eingabe an Kaiſer Rudolf II., 
worin er unterthänigſt bat, der Monarch 
möge die beſagten Güter, oder wenig⸗ 
ſtens etwas davon, zugleich mit der 
Mühle in Rojau und jener in Langen⸗ 
bruck, dem Stifte huldreichſt zurück⸗ 
erſtatten laſſen, worauf ihm auch wirk⸗ 
lich, wie er in einer anderen Eingabe 
an den Kaiſer Matthias andeutet 
Commiſſäre zur Unterſuchung a 
gelegenheit bewilligt wurden. 2 
allzufrühe Tod Kaiſer 9 
deſſen Begräbniſſe, das am 24 
tember 1612 abgehalten wert 
auch er am 


ſäre zur Unterſuchung feiner Ansprüche 
auf die ſeinem Stifte durch die Herren 
von Roſenberg einſt entwendeten Güter 


i 


dung in dieſem Rechtsſtreite ent⸗ 
252 wegen Mangels an Original⸗ 
urkunden, oder, wie es ſchon bei 
iajigen Rechtsfälfen zu geſchehen pflegt, 
weil man bei der königlichen Kammer 
wer bei Hofe die Sache zu laſſig 
betrieb, allzusehr in die Lange gezogen. 
Mittlerweile wurde der Abt bei ſeinen 
Vorgeſetzten verklagt und bald darauf 
auch ſeines Amtes enthoben, und in⸗ 

olge deſſen blieben feine Bemühungen 
schließlich ohne jeglichen Erfolg. 

Am 12. Juli 1612 legte Fr. 
Michael Schabiani die Ordensgelübde 
ab. Soviel bekannt iſt, war er der 
Erſte von allen denen, welche ſolches 
unter der Regierung des Abtes Valentin 
gethan haben. Später iſt er in unſerem 
Stifte Prior geworden. 

Am 14. April 1613 legte ein 
zweiter Ordensbruder, nämlich Andreas 
Kügler, die Gelübde ab. In eben⸗ 
demſelben Jahre ſcheint auch die Abtei 
wieder hergeſtellt worden zu ſein; denn 
über der erſten Pforte, durch welche 
man aus dem Vorhofe in dieſes Ge⸗ 
baude gelangt, erblickt man, mit ſchwar⸗ 
zer Farbe und ziemlich groß ausge⸗ 
führt, die Jahreszahl 1613, und in 
die ſteinerne Oberſchwelle der Pforte 
ſind folgende vergoldete Buchſtaben 
eingemeißelt: „R. I. C. P. A. D. P. 
V. A. D. S. H. A. H. L. H. O. F. P. 
A. MDCIIII.,“ wobei zu erwähnen 
iſt, daß anſtatt der unrichtigen Jahres⸗ 
zahl MDCITIL, welche aus Verſehen 
von Seite des Steinmetzes entſtanden 
iſt, die richtige MD OXIII zu ſetzen 
wäre. Dieſe Buchſtaben lege ich fol⸗ 
gendermaßen aus: „Reverendus 
Christo pater ac dominus 
Valentinus de Schör 8 
bas, hune locum, 
perfici anno j 


ſoviel Papier au 
Papiermühle 
verwendete er di 


te Bu ien, ätı 
wahrſcheinlich durch Kauf, ine Kam, 


thum des Stiftes Fürſtenzell in Bayern 
über, wo ich ſelbſt =. einige Het 

e Der Abt ſchaffte 
auch Buchbindergerathe an und ließ 
zahlreiche alte Bücher, namentlich solche 
die im Chor benützt wurden, von 
neuem einbinden. Viele ſolcher Bücher 
ſind jetzt noch vorhanden 

Am 29. November 1614 legte 
ein dritter Mönch, der Lajenbruder 
Simon, die Ordensgelübde ab. 5 

In demfelben Jahre vollendete 
der Abt jenen Tract, in welchem ſich 
die Gemächer für die Gäſte, die ſoge⸗ 
nannten Kapuzinerzimmer, befinden. 
Dies erſieht man aus der an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Gebäudes an⸗ 
gebrachten Jahreszahl. 

Im Jahre 1615, am Feſte der 
hl. Dreifaltigkeit, d. i. am 14. Juni, 
legten vier Novizen, nämlich Johannes 
Schärdinger aus Burghausen, Johan⸗ 
nes Raſchmayer aus Straubing, Augu⸗ 
ſtin Feichtner aus Paſſau und ein 
anderer Johannes, in Gegenwart des 
Abtes Valentin die Gelübde ab, und 
ſo verfügte der letztere über 7 einhei⸗ 
miſche Mönche, denen er drei Mönche 
aus ren Klöſtern beigeſellte. Aus⸗ 

i e Nachrichten von Bedeutung 

Ordensmitglieder wird der 
en, bis ich über die Con⸗ 
dieſes Ortes ſprechen werde. 


dee 


Ekel 


Ba in geleſen und daraus entnomm 

je ich durch Hören⸗ lentin gel 18 65 

denn er hatte, 197 70 1 daß demſelben, 12 ſeinen When 
fagen erfahren habe, b das alte zu glauben iſt, in vielen Punkten 


tiftskirche un | 
100 wieder herzuſtellen. 
kennung wäre ihm 
utheil geworden, 


die größere e 
Gonbentögebäll 5 
Welch eine Ant 
von der Nachwelt 3 


wenn er dieſe ſeine Abſicht realiſiert 
hätte! Doch d 


ie neidiſche e 
5 ihn in ihrer Laune ebenſo va] 
u Eee ihn zu einer hohen 
ſocialen Stellung und zu hohen, Ehren 
emporgehoben hatte, und bereitete ſo 
ſeinem äbtlichen Walten in Golden⸗ 
from ein trauriges Ende, wie es ſich 
im Nachfolgenden zeigen wird. 

Vor allem iſt zu berichten, daß 
unſere Gegenden im Jahre 1615 vom 
hochwürdigſten Herrn Generalabte Ni⸗ 
kolaus Bucherat bereist worden ſind. 
Als derſelbe an die Grenze Deutſch⸗ 
lands gekommen war, wurde ihm eine 
Klageſchrift, wie ich vermuthe, vom 
Königſaaler Abte, der ja ſeit jeher 
wegen der Königſaaler Abtei ein Gegner 
des Abtes Valentin war, überreicht. 
Dieſe Schrift führte den Titel: „Die 
Gründe, derentwegen der Abt Schön⸗ 
beck eher abzuſetzen, als zur Würde 
eines Abtes in Königſaal zu befördern 
wäre,“ und es wurden darin folgende 
Klagen zum Ausdrucke gebracht: 1. Daß 
Schönbeck ein Verächter der Ordens⸗ 
regel ſei, 2. daß er ein verdächtiges 
Frauenzimmer erhalte, welches einſt 
Mannerkleider getragen habe, 3. daß 
f Be Ba bes ‚Eile Sedletz ver⸗ 

eudert habe, 4. d i 
ei Sede Suden ee 
eien, 5. daß er auf unerlaubte 2 
die Abtei in Saher und 155 
Königſaal angeſtrebt, 6. daß er 
weltliche Perſonen Kloſtergüter 
ſchenkt, 7. daß er feinen leibl 
Bruder getödtet habe. Ob g 
Beſchuldigungen auf Wahr 
das weiß nur Gott allet 
die an den G. 


Vertheidigungs ! 
9 


Unrecht geſchah; denn er wider 
die meiſten Angaben ſeines Ankl 
Nur das Eine geſteht er zu, 
ſich 
Kor 


tz Schulden gemacht worden ji 


ügerg, 
0 95 daß er 
mit dem Edelfräulein Magdalen 
inſty aus Oliva!) um das 5 
1601 gegen das ſechſte Gebot verſün⸗ 
digt habe, von welcher Sünde er jedoch 
im Jahre 1614 unter der Beding 
vom Generalabte abſolviert wo en 
ſei, daß er durch ein ganzes Jahr 
an jedem Freitage ein ſtrenges Faſten 
bei Waſſer und Brot beobachte. Darüber 
habe ihm übrigens der Generalabt 
auch eine eigene Urkunde ausgeſtellt 
Daß er ſich aber auch in anderer 
Hinſicht auf die eine oder die andere 
Weiſe vergangen habe, darüber kann 
kaum gezweifelt werden. Hochbejahrt 
Leute, welche den Abt noch gekannt 
hatten, pflegten nämlich, obgleich fie 
von den bezüglichen Acten in unſerem 
Archive nichts wußten, den 
Mitgliedern unſeres Conventes 
ſchichten zu erzählen, die ſie in 
Jugend gehört hatten und die 
oberwähnten Klagen gegen den 
vielfach entſprechen. In eit 


te gebeten und bei dieſer Gelegenheit 
unsern die härteſten Vorwürfe 0 
macht haben. Andere, wie z. B. P. 
Benediet Dubowy!) wiſſen zu erzählen, 
daß er von Nikolaus Theodor von 
Eckerſtein, dem Wirtſchaftsverwalter 
des Abtes, welcher damals die er- 
wähnte Magdalene Korinſka zur Frau 
atte, im Studierzimmer über dem 
Refectorium unſeres kleinen Conventg- 
gebäudes erſchlagen worden ſei. P. Jo⸗ 
hann Klimefch?) erzählte mir einſt, 
man habe den Leichnam des Erſchla⸗ 
genen außerhalb des alten Refectoriums, 
U. zw. unter den Fenſtern desſelben 
begraben, die einen Ausblick auf die 
Moldau gewähren. Dieſer myſteriöſen 
Begebenheit geſchieht auch in einem 
Briefe des Viſitators Adam Urat an 
den Hohenfurter Abt Erwähnung. 
Derſelbe iſt in Königſaal am 8. Jän⸗ 
ner 1612 geſchrieben worden, und es 
heißt darin wörtlich: „Man erzählt 
an verſchiedenen Orten Mährens und 
auch hier, daß im Stifte Goldenkron 
irgend ein Mord begangen worden 
ſei, und daß daſelbſt auch viele an⸗ 
dere Miſſethaten verübt werden. Ich 
weiß nicht, was dieſer Abt denkt und 
wofür er ſich hält.“ Ob alſo Abt 
Valentin ſelbſt oder aber ſein oben⸗ 
wähnter Wirtſchaftsverwalter der Ur⸗ 
heber des beſagten Mordes geweſen 
iſt, darüber wage ich keine beſtimmte 
Behauptung aufzuftellen Nur das 
Eine will ich erwähnen, daß der Abt 


inſtändigſt gebeten hat, der General- e 


abt möge diesbezüglich die ſtrengſte 
Unterſuchung anfallen laſſen, weshalb 
auch ein größerer Verdacht auf ſein 
Wirtſchaftsverwalter fällt, der übrig 
eicht in einen Streit mit eine 
eier hatte gerathen können, 


) Derſelbe ftarl a 
Ener 1 5 und wurde in 
ſchaften, 10800 

2 


n 
8 1 


iſt es auch kei 
daß der 40 Bier e 5 
an weltliche Perſonen verſchenkt 155 
iſt vielmehr ſicher, daß er fi 
Wiedererlangung der dem — 15 
fremdeten Güter bemühte, 95 5 15 
die Stitsgehäude zun großen Thale 
wieder herſtellen ließ. Zum Schaden 
gereichte es jedoch dem Stifte imme 5 
hin, daß er ſeinem Wiriſchaftsver⸗ 
walter, dem ſchon erwähnten Nikolaus 
Theodor von Eckerſtein, das beſte Ge⸗ 
höfte in Rojau um 400 Schock 
Groſchen verkaufte — vielleicht auch 
umſonſt zueigen gab — und denjelben 
ſowie deſſen Erben von den Steuern, 
der Robot und allen anderen Laiten 
befreite, zu denen dieſes Gehöfte dem 
Stifte verpflichtet war.?) In dem 
betreffenden Contracte find zwei ang- 
wärtige Profeſſen, nämlich der Prior 
Fr Jakob Algäuer und der Sub- 
prior Fr. Marcus Pihler, ſowie zwei 
einheimiſche, jüngere Profeffen unter 
ſchrieben, die wohl nicht wußten, um 
was es ſich handle. Daß dieſer Con— 
tract dem Stifte zu un großen 
Nachtheile und dem Dorfe Rojau zu 
einem nicht minder großen Verdruſſe 
gereichte, kann nicht geleugnet werden. 
Daher hatte auch Abt Georg, Valen⸗ 
tins Nachfolger, nichts Eiligeres zu 
thun, ls den e aus dem 
beſagten Dorfe zu entfernen, was er 
allerdings An mit der größten 
© rigkeit zuwege brachte, nachdem 
ben nämlich am 1. Juli 1616 
nn 
gi oſchen no 17 ro⸗ 
I hatte. Dafür rächte 
der Folgezeit der Ecker⸗ 
r, wie im Nachfolgen⸗ 
erzählt werden wird, 


Anfang des dreißig 
in Böhmen einge- 
nferem Stifte ge⸗ 


on ihnen plün⸗ 


die Ungarn, die zu 
jährigen Krieges 
falten waren, Zu = 
um dasſelbe v. 


lentin die . 
ie Königſaaler Abtei widerrecht⸗ 

10 ee 15 iſt ungewiß. 
Sicher iſt, daß er 0 
aach die andere der beiden Abteien 
mit Zuſtimmung des Kaiſers erlangte. 
Sicher iſt auch, daß er ſich um die 
Hohenfurter Abtei nach dem Tode des 
Abtes Michael Fabricius“) bewarb; 
denn er ſchrieb, um leichter in deren 
Beſitz zu kommen, am 7. Jänner 1608 
an Peter Wok von Roſenberg einen 
Brief und erſuchte überdies Herrn 
Adam Slawata, ſich diesbezüglich bei 
dem Roſenberger für ihn zu verwen⸗ 
den. Der Hohenfurter Abt Paul 
Farenſchon ſchreibt in einem in Hohen⸗ 
furt am 29. December 1611 ausge⸗ 
fertigten Briefe an den Viſitator, es 
ſei ein Gerücht im Umlaufe, daß der 
Goldenkroner Abt Valentin wegen Er⸗ 
langung der Abtei Wilhering bei Linz 
init den maßgebenden Perſönlichkeiten 
Wien in Unterhandlungen ſtehe. 
fand . in unſerem 

einzige Andeutung. Es 
über jeden Zweifel er⸗ 
Abt, mit ſeiner Stellung 
damals ein ruhiges 
und nur, wie oben er⸗ 
iſt, darauf bedacht war, 
eſtaurieren, weshalb 
bin, jenes Gerücht 


um dieſelben 
nach Alders⸗ 


18 


owohl die eine als 


Gericht 
120 


88 — . 
Stifte anvertraut hatte, mit y; 
Schriftſtücken dahin ab. Der gen 
Prior ſpielte aber, wie ich von 
älteren Mitgliedern unſeres Cony, den 
gehört habe, in Aldersbach mehr 
Rolle eines Anklägers, als die an 
Vertheidigers ſeines Abtes, wechal 
dort auch ſeine Einſetzung in das Au 
das der letztere verlieren ſollte = 
ſchloſſen wurde. ul 
Hernach reiſte der Generalabt na 
Prag, wo er am 22 Jänner 1616 
dem Provinzialcapitel beiwohnte, 
welchem die Aebte der Ciſtertienſer 
klöſter von Böhmen, Mähren 105 
Schleſien, ſowie die Beichtvater der 
Frauenklöſter unſeres Ordens in den 
genannten Ländern zuſammengekommen 
waren, und in welchem unter anderem 
die Errichtung eines Seminars in 
Prag für Studierende aus unſerem 
Orden beſchloſſen wurde. Es waren 
dort ſämmtliche Aebte der Ordens 
provinz bis auf den von Goldenkron 
anweſend. Dem beſagten Kapitel 
wurde auch eine ungemein weitläufige 
Klageſchrift der öſterreichiſchen Aebte 
vorgelegt, in welcher der Königſaaler 
Abt und Viſitator Georg Urat im 
Sinne unſeres Ordens öffentlich ber 
ſchuldigt wurde, daß er die Gewohn⸗ 
heit habe, ſeine Ordensbrüder den 
von altersher beſtehenden Ordens: 
privilegien und Satzungen zuwider 
durch eine weltliche Perſon, nämlich 
durch feinen Verwalter Fabius Ponzoni, 
bei freinden Gerichten anklagen und 
vor dieſelben fordern zu laſſen, wie 
er es ſchon wiederholt dem Convent 
von Neu⸗Zell und dem Abte von 
Löwenthal gethan habe. Ueberdies elk 
hielt die Klageſchrift eine weitläufgt 
ie ander bmg. wie ſehr es gehe 
die Privilegien unſeres Ordens ves 
ſtoße a deſſen Mitglieder 1 
es pa ins eitie 
Meiden päpſtlichen Ni 
Von Prag kam der Geneulal 
leitet vom Könighaaler Abte Genn 


Millaue Nabend be 
Haft bes vaterl. Mf 


a 
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Blaffer Abte desſelben Nam Er 
” ehader Abte Michael ir. bis gobenfurt ve 
vom Fahenfoner Abte Paul, nach abhnwane - 
Goldenkron, wo er den Abt Valentin | feinen eſal ieß Valentin eines Tages 
am 13. Marz nöthigte, auf ſein Amt 7 4 Hau, 
u verzichten Doch verlieh zer dem⸗ Stift Gblben und 
elben am 31. Marz den Titel eines] ſelben Ta; enkron. 
Abtes von Altenzell im Meißener an ges laugte er in Weleſchin 
Gebiete, ſo zwar, daß dieſe Abteı, die Ortspfarrer. Des daſelbſt beim 
ſich im Beſitze der Proteſtanten be⸗ a anderen Tages be⸗ 
and, durch die Thatkraft ihres neuen tobeſtzern oon 
Titularvorſtehers für unſeren Orden Brüdern Theo⸗ 
wiedererworben werden ſollte. Abt Hock von Zwei⸗ 
Valentin ſollte auch bis zum 24. Juni H derſelben Johann 
desselben Jahres in irgend einem n daß ſie 
Stifte unſeres Ordens feinen Wohn⸗ . 
fig nehmen, und zu feinem Lebens- er deen 
unterhalte ſollten ihm jährlich 200 
Schock Meißener Groſchen aus den 
Goldenkroner Einkünften gezahlt wer⸗ 
den. Bei ſeiner Verzichtleiſtung auf 
die Abtei war auch Jakob Nigrin, 
Rentſchreiber in der Herrſchaft Krum⸗ 
mau, anweſend. Derſelbe war vom 
Krummauer Schloßhauptmanne ent⸗ 
ſendet worden, um ein Inventar über 
den geſammten Vorrathsbeſtand im 
Stifte aufzunehmen, wie es eine Ein- | Sonnberg entweder verkauft oder ge⸗ 
gabe des Abtes Georg Huber an die haben Dieſe Bibliothefsbe- 
königliche Kammer aus dem Jahre das Stift im Jahre 1618 
1617 bezeugt. Unmittelbar nach der 
Abfegung Valentins wurde deſſen Stelle |n 
vom Generalabte und den anweſenden 
Aebten dem Prior Georg Huber 
liehen. 5 
Am 14. März nahm der € 


glichen Kammer 


abt die übliche Viſitation im C f noch heutz 5 
vor, in welchem ſich 10 Ordensmit⸗ cher 5 . . 
glieder befanden, von denen . wolle Br 3 
anheimiſch waren, der größte Theil r Bot. weihen 
Serge de GIBfsar a aber dieſe Bücher urſprüng⸗ 
Hierbei fand er, N ; aalen Haben, und ob 
b nd, welche Abt Valentin 


über bin 
31 finde 


ignatur, welche 
5 . Man wird 


I 

; gefunden 
Sonnberg vo g Stiftes 
den man I Sgenthum ar = 5 
Gate, fur and demselben, Kammer 
angeſehen ue, königliche bald Hock 
Comme . Ei Vetter 
e dense,“ Marz 1618 
wur m 2 eines Lebens 

ohen 9 Berlufte ſeines EN 
in Prag zun urtheilt, und zwar 
iner Güter ver t Peter 


das Teſtamen 
nberg sera 

i feiner Aufnahme in Don 1 5 0 
170 tand den Kaiſer, Ai de 
Ricken ann die Landtafel des König⸗ 
etäufept habe. Johann 
ch ſpäter vom Kaiſer 


deshalb, weil er 
400 von Roſe 


begnadigt. ) e 
Nachdem Abt Valentin . 
geſtalt dem Orden entfremdet worden 
da 

5 "he Erwerbung der Abtei Altenzell. 
Er durchreiste vielmehr, durch das 
Verhängnis und vielleicht auch durch 
die Scham dazu gedrängt, Mähren, 
kaufte ſich dort den Annalen von 
Sedletz zufolge ein Gehöfte in Biteſch 
und trat, was das Aergſte war, zur 
Secte der Begharden über. Wie P. 
Paulus Stohandel in ſeiner Chronike) 
behauptet, fo hielt er ſich bei einem 
Hern von Zerotin auf, welcher wahr⸗ 
dem oberwähnten Orte 
haufen pflegte. Hingegen 
org Huber in einem 
„Sprache abgefaßten 
nch glaube, für den 
Secretär der 
var, daß die 


ihrer Rück⸗ B. 


ſein Vor⸗ 
Gegen 


chte er an nichts weniger als 


die Dabfeligfeiten | W. 
aus dem Stifte od 


folger mehr zugethan war, als 
SRH 2 


Erz 


er jedesmal feine Begleitung im uz 

| gelegenen Gaſthauſe untergebran bach, 
eingekehrt, habe ſich ales heim At 
herrn Schleinitz in Hochſtein niche 
gelaſſen und ſei willens, na, 108 
und von dort zum Ordensgenergl Fe) 
Citeaux zum Zwecke der Erlang 
irgend einer Abtei in S leſien 10 
reiſen. Dies iſt der Bericht des Abt 
Georg. Doch trat deſſen heimallof 
Vorgänger niemals die beabſichih 
Reiſe nach Citeaux an, ſondern 5 
blieb längere Zeit in Mähren oder 
in Ungarn, bis er endlich in olg 
göttlicher Eingebung zur Vernunft tam, 
ſeine bisherige Lebens weiſe aufgab und 
reuig nach Rom pilgerte, wo er den 
Reſt ſeines Lebens in der Ausübung 
guter Werke zubrachte und im Haufe 
der Büßer, wie glaubwürdige Leute 
einſt dem oberwähnten P. Paufıs 
Stohandel erzählt haben, um dag Jaht 
1648 von hinnen ſchied. 

Dies war das Ende des Abtes 
Valentin, eines Mannes, der ſich in 
mancher Hinſicht die größten Verdienste 
um Goldenkron erworben hatte, Gr 
hatte nämlich das Stift wiederhergeftellt 
und das Ordensleben darin wieder 
zur Geltung gebracht, ja er hatte 
dasſelbe ſogar vor einer völligen Auf, 
hebung bewahrt, jo daß es im Beſtze 
des Ordens verblieb und nicht in 
fremde Hände gerieth. Sein Name 
ſoll daher auch ewig dem Gedächtniſf 
ſämmtlicher Goldenkroner Mönche eins 
geprägt bleiben. 

Nach dem Verluſte ſeiner äbtlichen 
ürde ſcheint er übrigens noch ein 
oder zweimal, und zwar entweder au 
Beſuch oder wegen der Behebung des 
ihm gebürenden Jahresgehaltes, in 
unſer Stift zurückgekommen zu Teil: 


Auch finde ich, daß er ſeinem dit 


eren deutſchen Dichtern und Gelehrten 
im Jahre 1601 unter den ai 
Koch in Breslau beranfain 

6. und 17. Jagen f 


tefer neuen Aulgabe 


ihm Es it nämlich bei uns ein in 
Ports im Jahre 1606 mit prächtigen 


Lettern gedrucktes Meßbuch unſeres 


Ordens vorhanden, in welchem folgende 
Zeilen zu leſen find: „Adm. reverendo 
in Christo patri ac domino domino 
Georgio Huber, quondam priori 
meo, nunc in abbatiatu monasterii 
Sanctæ Coronæ legitimo successori, 
dedi ego Fr. Valentinus Augustus 
de Schönbegk, abbas Veteris 
Gelle, hoc missale in pignus vere 
paterni et fraterni amoris 15. 
Martii anno 1616.7) Dafür pflegte 
ihn Huber in ſeinen Zuſchriften an 
den Viſitator als einen Kloſterverderber 
und einen mit tauſend Ränken aus⸗ 
geſtatteten und in den Künſten des 
Trinkens höchſterfahrenen Menſchen zu 
bezeichnen 

Zu Anfang dieſer Lebensbeſchrei⸗ 
bung wurde erwähnt, daß Abt Valenti 
dem uralten Schönbeck'ſchen Geſchlechte 
entſproſſen ſei. Solches bewies er 
ſeiner Umgebung zur Genüge 
den Adel ſeiner Geſinnung. Ob 
vornehmen Auftretens machte er 
auch bei den Machthabern beliebt, 
er überhaupt der Erſte war, 
Goldenkroner Aebten, die man 
Verbreitung der Irrlehre in 
böhmen nicht höher als gew 
Pfarrer zu ſchätzen pflegte, w 
einen Theil des großen Ans 
der hohen Würde verſch 
fih ihre Vorgänger 
freut hatten, Hatte 
benachbarten Stadt el 
fo ließ er dieſe Mitt 
feinen Secretär n 


ſeit 


in weg 


en Fer 


n 


191 


ſchaft blüht noch jetzt i 
ene ſich 5 5 80 Abe 
“ur jener Stufe, welche man mit 55 
Worte „magnifici* bezeichnet. Vor 
zwei Jahren ſah ich bei einem polni⸗ 
ſchen Adeligen, von deſſen 2 
eines durch eine Stelze erſetzt 505 
und der einen blinden Standesgenoſſen 
pilgernd nach Rom führte, Gelels⸗ 
briefe, die mit dem Siegel und der 
Unterſchrift eines Weihbiſchofes von 
Krakau aus dem Schönbeck'ſchen Ge⸗ 
ſchlechte verſehen waren. Ich nahm 
ſogleich an, daß der erwähnte Weih⸗ 
biſchof und unſer ehemaliger Abt einem 
und demſelben Geſchlechte angehören, 
weshalb ich zu den beiden Polaken 
ſagte, daß die Mitglieder des Ge⸗ 
ſchlechtes Schönbeck Schlachtitzen ſeien. 
Darüber ſchüttelte jedoch der Blinde 
ſeinen Kopf und entgegnete: „Keines⸗ 
ſind dieſelben Schlachtitzen oder 
gewöhnliche Adelige, ſondern ſie ge⸗ 
en zum hohen Adel, wie bei Euch 
je oder die Grafen.“ Hierbei 
ſich des Ausdruckes „welko- 
ij päni“. Ich wundere mich 
auch nicht, daß Abt Valentin 
feinen Handlungen ein jo 
mes Weſen zur Schau zu tragen 
t war. Schon die Abzeichen in 
Familienwappen zeigen eine 
Würde. Doch bediente er ſich 
mer ſämmtlicher dieſer Abzei⸗ 
ſondern ließ dann und wann 
davon weg. Nur des Stein⸗ 
ubehrt ſein Wappen niemals. 
m Schluſſe jei mod erwähnt, 


1 ifte Hohenfurt auch 
9 15 dae 


ort im ee 
orragenden Rannce, 
1612, angefertigt 


